
Zentralblatt für Anthropologie
in Verbindung mit

JF. y. Luschan, H. Seger, Gr. Thilenius

berausgegeben von

Georg Buschan.
Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig.

11. Jahrgang. Heft 4. 1906.

A. Referate.

I. Allgemeines, Methoden.

182. Erich Tschermak: Die Mendelsche Lehre und die Galtonsche
Theorie vorn Ahnenerbe. Archiv für Rassen- u. Gesellschafts-

biol. 1905, Jahrg. II, S. 663—672.
Verfasser kommt auf Grund seiner dem botanischen Gebiet angehörenden

Versuche zu dem Schluß, daß eine Anzahl von Fällen vorliegt, in denen durch
Fremdkreuzung anscheinend stammelterliche Merkmale in gesetzmäßiger
Weise, und zwar in Mendel sehen Zahlenverhältnissen wieder zum Vorschein
kommen — Fälle, welche sich allerdings nach dem einfachen Mendel sehen
Schema nicht Voraussagen ließen. Diese Erfahrung lehrt, daß in der Ver
erbungslehre die latenten Charaktere — darunter ev. das sog. Ahnenerbe —

nicht weniger zu berücksichtigen sind als die manifesten Merkmale. Wird
man darum zwar der allgemeinen These von Galton und K. Pearson zu
 stimmen, daß die Kenntnis der manifesten Merkmale der Eltern den Charakter
der Nachkommen nicht erschöpfend bestimmt, so erweist sich doch das
Mendelsche Zahlenverhältnis jener Atavismen, zudem der Wechsel der
Wertigkeit von Dominanz bis zu Mitrezessivität als nicht ableitbar aus den
genealogischen Formeln jener Autoren. Vielmehr bleibt die hohe theoretische
wie praktische Bedeutung der Mendelschen Lehre, speziell des Satzes von
der selbständigen absoluten Wertigkeit der einzelnen Merkmale, durchaus
aufrecht, auch dann, wenn sich die Möglichkeit bewahrheiten sollte, daß in
gewissen Fällen der Satz von der Bildung absolut reiner Gameten nicht zu
trifft und bei diesem Prozesse eine Prävalenzdifferenzierung, keine Spaltungs
differenzierung bezüglich der erblichen Anlagen erfolgen würde.

Dr. Warcla-Blankenburg i. Th.

183. Heinrich Ernst Ziegler: Die Vererbungslehre in der Biologie.
Mit 9 Fig. im Text und 2 Taf. Jena 1905. VIII u. 74 Seiten.

Diese bemerkenswerte Arbeit zerfällt in mehrere Abschnitte, deren erster
„Uber den derzeitigen Stand der Vererbungslehre in der Biologie“ in etwas
erweiterter Form den vom Verfasser auf dem 22. Kongresse für innere Medizin
1905 in Wiesbaden gehaltenen Vortrag wiedergibt, während die folgenden
Abschnitte zur weiteren Ausführung einzelner Punkte dienen.
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